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Sechs und zwanzigſtes Stück,

den neun und zwanzigſten März 1777.
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Ohne Benennung des Druckorts.

Yeue weltliche hochteutſche Reime enthaltend die eben:

theyerliche, doch wahrhaftige Hiſtoriam von der wunder:

ſchönen Durchlauchtigen Kaiſerlichen Prinzeßin Europa

und einem uralten heydniſchen Gözen Jupiter item Zeus

genannt, als welcher ſich nicht entblödet, unter der Larve

eines unvernünftigen Stieres an höchſtgedachter Prinzeßin

ein crimen raptus, zu teutſch: Jungfernraub auszuüben. -

Alſo geſetzet und an das Licht geſtellt durch M. jocoſum Hi

larium, Poét. Caeſ laur. 1777. kl. 8. 2 Bog. (2 Gr.) Der Vert

faſſer dieſer aus 56 Strophen beſtehenden Romanze iſt Herr Amt

mann Bürger. Wir wollen zur Probe die vier erſten Strophen

herſetzen.

I.

Vor Alters war ein Gott

Von nicht geringem Ruhme,

Im blinden Heydenthume:

Nun aber iſt er todt.

Er ſtarb – poſt Chriſtum natum –

Ich weis nicht mehr das Datum.

2

Der war an Schelmerey,

Das Weibſen zu betrügen,

Von dem Papa der Lügen,

Das ächte Konterfey;

Und kurz, auf alle Fälle

Ein lockerer Geſelle.

Jch hab eines Buch,

Das thut von ihm berichten

Viel ſchnurrige Geſchichten,

Worinn manch Stutzer gnug e
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Für ſeinen Schnabel fände,

Wenn er Latein verſtände.

4.

Mein unverdroßner Mund

. Soll, ohne viel zu wählen,

Nur Einen Kniff erzählen.

Denn thät' ich alle kund,

So wäre zu beſorgen,

Ich ſäng' bis übermorgen tc.

Cremona.

Lettera dell' Ab. D. Gio. Andres al. ſig. commendatore Fra

Gaetano Valenti Gonzaga Cav. dell Inclita Religione di Malta

ſopra una preteſa cagione del corrompimento delguſto Italiano
nel ſecolo XVII. d. i. Schreiben des Abbe Don Johann An2

dres an den Maltheſer:Commenthur, Zrn. Cajetan Valen2

tin Gonzaga über die vorgegebene Urſach der Verderbniß

des italieniſchen Geſchmacks im ſiebzehnten Jahrhundert.

Bey Lorenz Manini und Comp. 1776. 61 Seiten in 8. Man

weis, daß die italieniſche Dichtkunſt und Schreibart des vorigent

Jahrhunderts einen verdorbenen Geſchmack verrieth; daher auch

wenig litterariſche Geburten jener Periode unter den jetztlebendent

Italienern in Achtung ſtehen, ſo daß, wenn es heißt dei ſeicento,

ihr ſchon ein nachtheilig Urtheil gefällt ſey. Einige Denker der

Nation machen die Spanier zu Urhebern dieſes Verfalls; und wirke

lich, da die Sitten und eingeführtes Betragen auf die Schreibart

einen Einfluß haben können, damals aber der lächerliche eitle Stol

und das ſteife Weſen der Spanier in Italien und auch anderwärt

ſehr Mode war, und die Nachahmung manchmal ſich in Neben

dingen ausbreitet, wohin das Urbild nicht reicht; ſo iſt dieſe Bes

ſchuldigung nicht ganz ohne Grund. Hr. Abbe A., ein gebohrner,

aber in Italien ſich aufhaltender Spanier, deſſen erhebliches Werk

über die Philoſophie des Galileo wir im 1co. St. des vorigen Jahr:

gangs dieſer Zeitung angezeigt haben, widerſpricht dieſem, und

unternimmt hier eine Vertheidigung ſeiner Nation. Sein Grund

iſt: weil der ſchlechte Geſchmack in Italien von ſolchen eingeführt

worden, die nichts mit Spaniern zu thun gehabt (als wenn Maria

no und andere, die vorneinlich den Ton gaben, nicht unter ſpanis

ſcher Herrſchaft geboren und erzogen worden), und weil Spanien

gleichen Schaden nach Italien erlitten hätte. Merkwürdig iſt hie

bey, was ein italieniſcher Journaliſt über vorliegende Schrift ſagt.

Er ſtimmt zwar derſelben völlig bey, macht aber dabey über den

jetzigen Zuſtand der italieniſchen Litteratur überhaupt einige kritiſche

Anmerkungen, die auffallend genug ſind, da ſie auch die im
U!




